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MELDUNG

Religionen beten für Frieden 
Hamburg. Bei einem gemeinsamen Friedensgebet 
haben führende Vertreter der Hamburger Religi-
onsgemeinschaften zum friedlichen Zusammenle-
ben der Religionen aufgerufen. „Niemals dürfen 
wir uns damit abfinden, dass Menschen verschie-
dener Religionen nicht zusammenfinden können“, 
sagt Bischöfin Kirsten Fehrs, die auch Vorsitzende 
des Interreligiösen Forums Hamburg ist. An dem 
Gebet nahmen neben Bischöfin Fehrs auch andere 
Geistliche teil: Weihbischof Hans-Jochen Jaschke, 
Landesrabbiner Shlomo Bistritzky und Mustafa 
Yoldas, Vorsitzender der islamischen Schura. epd

Am 10. Oktober findet in Berlin der 
bundesweite Aktionstag gegen 
das transatlantische Freihandels-
abkommen TTIP statt. Mehr als 30 
Verbände und Organisationen ha-
ben zur Teilnahme an der Demons-
tration aufgerufen, darunter die 
Kirchen. Auch in Hamburg enga-
gieren sich Menschen gegen das 
Abkommen. Die Evangelische Zei-
tung hat drei engagierte Bürger 
besucht.

Von Regine Marxen
Hamburg. „Was heißt denn über-
haupt freier Handel? Ist denn der 
nicht frei im Moment?“ Susann 
Beeken schüttelt entschieden den 
Kopf. Es schwingt Empörung mit 
in ihrer Stimme. „Der Handel ist 
relativ frei. Über Zollbestimmun-
gen könnte man sicherlich noch 
sprechen. Im Einzelnen. Aber 
müssen wir dafür einen überge-
ordneten Vertrag abschließen?“ 
Susann Beeken ist 60 Jahre alt, 
selbstständige Heilpraktikerin für 
Psychotherapie, Yogalehrerin und 
Teil jener Generation, die bereits 
gegen Atomkraftwerke demonst-
rierte. Verantwortungsgefühl und 
politisches Bewusstsein wurden 
der Hamburgerin in die Wiege ge-
legt: „In meiner Familie wurde 
immer hart diskutiert und poli-
tisch kommentiert.“

Auch Pastor Klaus-Michael 
Täger hat ein klare Meinung. „Es 
geht um Gerechtigkeit! Das ist 
unsere Aufgabe“, sagt der Leiter 
der Bramfelder Laterne, einem 
Infozentrum für Globales Ler-
nen. Der 56-Jährige warnt vor 
der Gefahr der sozialen Ausbeu-
tung von Drittländern. „Wir 
müssen Stellung beziehen“, be-
tont Pastor Täger.

In den Räumen der Bramfelder 
Laterne finden zahlreiche Infor-
mations- und Diskussionsveran-
staltungen statt. „In unserem Fo-
kus stehen vor allem Schulklassen. 
Diese beim Thema des weltweiten 
Handels zu sensibilisieren, ist eine 
wichtige Aufgabe“, umschreibt der 
Theologe das Aufgabengebiet des 

Infozentrums. Denn schließlich 
sind etwa 500 Millionen Men-
schen in Europa von dem Freihan-
delsabkommen betroffen. Kritiker 
bemängeln unter anderem die 
fehlende Transparenz und die Aus-
hebelung der Demokratie.

An Infoständen 
passiert oft wenig

Wie aber sensibilisieren, wenn es 
nicht mal eine Diskussionskultur 
gibt? Karsten Reimers, 50 Jahre 
alt, Informatiker und aktives Mit-
glied von „Attac“ und der Frie-
denswerkstatt, ärgert genau das. 
Wenn er an Infoständen in der 

Hamburger Innenstadt versucht, 
mit Passanten über TTIP ins Ge-
spräch zu kommen, dann passiert 
da oft wenig. „Diskutieren wollen 
die wenigsten“, bedauert er. Kars-
ten Reimers engagiert sich seit 
drei Jahren mit rund 15 Stunden 
in der Woche gegen das Handels-
abkommen und findet eindeuti-
ge Worte: „Hinter TTIP verbirgt 
sich ein neoliberaler Umbau, der 
das, was wir uns erarbeitet haben, 
gefährdet“, moniert Reimers. 
Dazu gehöre zum Beispiel der 
Arbeitsschutz.

Mobilisieren, sensibilisieren, 
informieren – das ist eine bis-
weilen zähe Aufgabe. Aber allei-
ne, sagt Susann Beeken, könne 
man gar nichts erreichen. Dabei 

seien die Themen TTIP oder 
auch CETA, das geplante Frei-
handelsabkommen mit Kanada, 
so wichtig, weil sie in alle ande-
ren Lebensbereiche hineinstrahl-
ten. „Firmen können Schiedsge-
richte einsetzen und Staaten ver-
klagen. Ich bin gegen Gentech-
nik. Wenn TTIP ratifiziert wird, 
wird es weitaus schwieriger, unse-
re Gesetzgebung aufrechtzuer-
halten. Firmen wie Monsanto 
verklagen zum Beispiel Deutsch-
land, weil sie in den Vereinigten 
Staaten Handel treiben dürfen, 
in Europa aber nicht. Und das 
Urteil des Schiedsgerichts ist 
nicht reversibel.“ 

Drei Hamburger Bürger, die 
sich gegen TTIP engagieren – sie 
alle haben ein gemeinsames 
Ziel: „Wir wollen kein Handels-
abkommen, das schwächere 
Partner benachteiligt“, sagt Pas-
tor Täger. Karsten Reimers gibt 
zu, dass der Kampf gegen TTIP 
beizeiten ein Kampf gegen 
Windmühlen sei. Menschen zu 
bewegen, das falle schwer. „Das 
macht manchmal mürbe“, 
räumt er ein. Doch dann freut er 
sich wieder, wenn er an seinem 
Infostand Menschen zu einem 
Gespräch einladen konnte.

Wie sich drei Hamburger gegen das Freihandelsabkommen engagieren

Im Einsatz gegen TTIP

Pastor Klaus-Michael Täger an seinem Schreibtisch. Foto: privat  
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Buchtipp

Karsten Reimers Susann Beeken

Von Catharina Volkert 
Hamburg-Mitte. Es blubbert im 
Taufbecken. Zwei Kinder pusten 
in Gummischläuche, die in das 
Wasserbecken ragen. Verstärkt 
von Mikrofonen, hallt das Blub-
bern durch den ganzen Kirch-
raum. Zu hören ist auch die bibli-
sche Erzählung von der Taufe Jesu 
durch Johannes den Täufer, die 
Pastor Frank Engelbrecht liest. 

Dass die Kinder im Taufbecken 
nach Herzenslust blubbern dür-
fen, ist kein Zufall. Denn ein hal-
bes Jahr lang hat für die kleinen 
Christen das Projekt „Wasserfest“ 
auf dem Programm gestanden. 
Sie beschäftigten sich mit dem 
nassen Element in all seinen Fa-
cetten. Der Höhepunkt folgt am 
kommenden Wochenende: 
Gleich zweimal führt die Ham-
burger Kinder- und Jugendkanto-
rei dann die Kantate „Wassermu-
sik“ auf, unter Anleitung von 
Chorleiterin Sabine Paap. Die 
Kantate hat Daniel Stickan eigens 
für die Gruppe komponiert. Es 

entstand ein Stück, das Gesang 
und Musik mit choreografischen 
Elementen verbindet. 

„Ich habe ein Thema gesucht, 
das aus der Lebenswelt der Kinder 
stammt“, sagt Chorleiterin Sabine 
Paap. Denn ob beim Zähneput-
zen, im norddeutschen Schmud-
delwetter oder am Hamburger 
Hafen – Wasser ist überall. Wäh-
rend der Probearbeiten gingen 
die Kinder an den Strand, puste-
ten mit Strohhalmen in große 
Wasserschalen oder ließen klir-

rend kalte Eiswürfel in ihren Hän-
den schmelzen – so entdeckten sie 
Wasser.

Der Komponist, Organist und 
Jazzmusiker Daniel Stickan 
schrieb die Kantate für die Kin-
der der Kantorei. Mit ihm hatten 
sie einen Komponisten zum An-
fassen. Stickan besuchte die Pro-
ben der Kinder. Er begleitete die 
Sechs- bis Zehnjährigen auf ihre 
Chorfreizeit nach Lüneburg. 
Hier probierten sie viel aus – bei-
spielsweise die Wirkung von 

Heulschläuchen. Wenn die Kin-
der sie in der Luft hin- und her-
schleudern, erzeugen sie Wind 
und Heulgeräusche. So entstand 
ein Werk für Kinderstimmen, be-
gleitet von Orgel, Klavier und 
Clavichord. 

Das Thema „Wassermusik“ 
soll die Lebenswelt der Kinder 
mit dem christlichen Glauben 
verbinden. So besuchten Pasto-
rin Maren Trautmann und Pastor 
Frank Engelbrecht die Kinder 
während der Proben und erzähl-
ten ihnen vom Wasser in der Bi-
bel. Wasser kommt in zentralen 
biblischen Erzählungen vor, bei-
spielsweise in der Schöpfungsge-
schichte, lernten die Kinder von 
den beiden Pastoren. 

Die Kantate „Wassermusik“ wird 
am Wochenende zweimal in Ham-
burg aufgeführt: am Sonnabend, 
10. Oktober, um 15 Uhr in der 
Hauptkirche St. Petri und am 
Sonntag, 11. Oktober, um 11 Uhr in 
der Hauptkirche St. Katharinen.

„Wassermusik“: Kinder auf der Bühne
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Drei kleine 
Mitstreiterinnen 
der „Wassermusik“. 
Foto: 
Kinder- und Jugendkantorei 
St.Petri / St.Katharinen

OP PLATT
Dat Nödigste

Von Thorsten Börnsen

„Wi bruukt jo praktisch nix“, sää 
letzt mien Naversche. „All twee 
Johr den nie‘en VW – geiht jo 
vundaag ok nich mehr so richtig. 
Jedet Johr de Överwinterreis na 
Gran Canaria. All halv Johr na Sylt 

oder wo heet dat anner Ding mit S noch? Genau, 
Sankt Moritz. All Viddeljohr de frische Hund, de to 
mien nie‘e Frisur passen deit. All acht Weken denn  
‘n Diät, de mit de nie‘en Allergien afstimmt is. Söss 
Weken, denn bruukst ‘n frische Garnitur Kledaasch, 
anners sühst‘ jo ut as vun‘n Flohmarkt oder ‘n Fos-
sil, wat ut de letzte Saison överbleven is. Jümmers 
veer Weken, denn mööt tominnst frische Tapeten 
an de Wand, sünst magst jo keen Besöök mehr 
rinlaten. Beder is, du wesselst dien Besökers ok 
foorts all veerteihn Daag mit ut. Seker is seker. Je-
de Week rut mit‘ ole Schminktüüch un Handta-
schen. Du willst jo nich an‘n Kopp utsehn as de 
letzte Rümdriever. Anners noch wat? Nee, de 
Minsch hett sien Hannen jo to wat anneres kregen, 
as vulle Plastikbüdels na Huus to slepen! Man, wat 
weer dat bloots noch maal?“


